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des Patıenten.“ Wenn Rıvalıtät und Konkur- Wıdersprüche 1m System. Dem wach-
renzdenken dıe Oberhand bekommen, leidet der senden Autonomiebewußtsein des heutigenPatıent, denn hat erster Stelle die Folgen Menschen stehen ebenso intensive Zwänge ent-
einer möglıchen Obstruktion Exemplarısch 1St eLtwa der häufıg beob-

Was Bruder 1m veschlossenen Bereıich der Aı achtete Widerstreit zwıschen statıonären und otf-
terspsychiatrıe deutlich macht, oilt 1M Prinzıp tenen Hılten; der Datenschutz, der Rısıkofällen
uch für andere Vernetzungen. Im Rahmen einer 1m Weg steht: der „Allzuständigkeitswahn“
Gemeınde, ın regıonalen Arbeitsgemeinschaften, nıcht 1Ur VO behördlichen Trägern; das Pre-
be1 den Sozıialınstitutionen eines Landes kann stiıgebewußtsein mancher Berufsgruppen (Z
keine regıeführende Instanz daran vorbeisehen, Ärzte); die verständliche Neıigung Verantwort-
da: Koordination der 1enste un Kooperatıon ıcher, eın gyut ausgebautes Netz allein schon tür
der Handelnden nıcht 1Ur die Ratıionalıtät ın der eın tunktionsfähiges Hılfsangebot halten lll'ld
Fürsorge, sondern uch die Menschenwürde S1- propagıeren.
chern können. An der Unıirersıität Dortmund gıng

Teamarbeit Personen erIiordert ımmer eın September 1991 ıne Fachtagung der Deutschen
klares Bewulfstsein der Bedeutung des eigenen Gesellschaft für Gerontologie der
Berufts, seiner Möglichkeiten und renzen. Nö- Deutschen Gesellschaft für Gerontologıe un
t1g 1St die klare Deftinition eigener Aufgaben un Gerlatrıe (D un: der Forschungsgesell-
eine schrittweise Zielvorgabe 1mM Prozefß der Hıl- schaft für Gerontologıe (ın Dortmund) nde
te An jeder Stelle mufß ber auch dıe Kompe- Wıe üblıch handelte sıch Präsentationen
ten7z der anderen 1m Vernetzungsbereich be- VO Berichten un! Problemstellungen der eIN-
kannt se1ln. Darum mu{ sıch anschließen dıe zelnen ‘ Sektionen: Klinische Gerlatrıe un: AuRE E E I S DA D W AD OO notwendıge Intormation solche Mıtarbeıter. tenhiılte-Altenarbeit DGG) Uun: medizinısche
Be1 der Teamarbeit dartf nıemand dispensiert un: soz1ıale Betreuung (DGGG) Die Miıtglie-
werden VO der regelmäfßigen Evaluation 1mMm be- derversammlung sollte den längst fallıgen 7u-
stiımmten Abschnitt der Hılteleistung. sammenschlufß beıder uch In ıhren Urganen

SO bringen Vernetzungen auf allen Gebieten Ühnlich USsSamMmMCNSESEIZLEN Gesellschaften be-
der soz1almedizinischen Intervention Konse- schließen. Es kam nıcht azu Dıie Prestigevor-
YUCHNZECN MIt sıch, dıe edacht werden mussen. vabe eınes einzıgen Berutfsstands hat otftenbar die
Je weıter das Netz der offenen und stat1ıonÄären Neugründung eıner yemeınsamen Gesellschaft
Hılten, desto mehr artiıkulieren sıch auch die 1M- verhindert. Martha Krause-Lang

Luise Hensel T7A 876) Einmaligkeit un Spiegel iıhrer Zeıt

7u eıner Bıographie
Hıstorische Schemata, zumal WEeNN S1e solche Dıiıes oilt sıcher für die Lebensgeschichte der
Mentalıtäten und Frömmigkeıtsrichtungen be- Konvertitın und Dıichterin Lulse Hensel,; gE-
schreiben, denen gyegenüber WIr iın eiınem Ablö- stellt VO dem Freiburger Hıstoriker Oskar
sungsproze{ß stehen, mOögen noch dıifferen- Köhler '‘. Am meısten bekannt durch das Abend-
Zziert se1ın VOTr dem persönlıch Einmalıgen sınd 1ed „Müde bın ıch, geh’ ZuUur R: h’“‚ wurde Luse
S1E immer inadäquat und etztlich klischeehaft Hensel immer wıeder VO  S den verschıedensten
Und ennoch 1st die hıstoriısche Einbettung 1ın Seıten „vereinnahmt“. Katholische utoren W1e€e
das Zeıttypische, mıtsamt dem uns kaum mehr Franz Binder heßen beflissentlich alles WCB) W 45

Nachvollziehbaren, nıcht EeLTWAS Außerliches, angetan WAal, Zweıtel wecken, da{fß s1e ach
Irennbares. Es ISt vielmehr dıie Leiblichkeit der ihrer Konversıon ıhren „relıg1ösen Frieden“ gCc-
persönlichen Eınmaligkeıt. tunden habe und wurden damıt der Abgrün-
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dıgkeıt ihres Lebens und Schicksals nıcht 47 Sonnenblumen, einer Bauersftrau mi1t eınem
ınd vorbei ber als S1Ce ben 1St, sınd die Blu-recht. Andere, dıie 1e] stärker die Brüche in ıh-

remmn Leben akzentulerten, neıgten dazu, patho- menstauden 1n dıe Wolken hınausgewachsen: Sıe
logısche Dıiagnosen aufzustellen, welche doch kann S1C nıcht oreıfen, ber uch nıcht dıe kle1i-
höchstens ıne Seıte dieser Gestalt ın den Blick NCN ZU!r rde geneigten Kelchblumen, diıe dıe
bekamen. Bauersfrau ıhr reichen will; weıl S1E daftür

Z weıttellos: einen inneren „Frieden“ 1mM INn wiıeder hoch steht (59) S1e kann nıcht mehr
eınes klar umrıssenen, stımmıgen und iınnerlich „rückwärts“ noch uch „vVorwarts” (60)
bejahten konkreten Lebenswegs, der ıhr das Indem Oskar Köhler das Geheimnıis dieser
Glück bedeutet hätte, hat diese Frau seıt ıhrer Person, letztlich ıhre unableitbare Jesusliebe un:!
Konversion 18515 nıcht gefunden. Das Bıld, das Jesusbrautschaft (44, 5 E} 61 stehenläfst, gelıngt
Köhler dieser Frau zeıgt, 1st das eiıner „Aus ıhm, eiınen Zugang ihrer „hell-dunklen“
steigerin“ ga eıgener Art (15), gleichsam VO Lebensgeschichte erschließen. Und sıcher

bestimmtNatur ZUTF „alleınstehenden Frau  . o1ibt vieles In diıesem Leben, W AaSs ambiıvalent,
(16). deren Leben jedoch „allen eintachen Deu- Ja krankhaft 1St Ambivalent un: durchaus tief
t(ungen wıderstrebt“ Nıe eınen testen Be- erotisch gepragt 1St ıhr Verhältnis Clemens
rutf ausübend, abgesehen VO den tünt Jahren als Brentano, dessen Bedeutung ür ıhre Konver-
Lehrerin 1ın Aachen VO 12L bıs 1832, gleich- S1ON, Zanz 1mM Kontrast ıhren eigenen spateren
Sarnı schicksalhatt Rastlosigkeit und ständı- Zeugnissen und den Behauptungen mancher ıh-
SCIN Unertülltsein verurteılt, ırug S1€e sıch nach TGFr Bıographen, Sal nıcht leugnen 1st (43 —
ıhrem 1520 abgelegten Jungfräulichkeitsgelübde 47) Zum Pathologischen gehört ıhr
ständig mMı1t Klostergedanken, Wlr uch selber Sündenbewußtsein un ıhre Skrupelhaftigkeıt.
anderen Gründungen beteiligt un: doch pafßte Und den unertreulichsten Begleitumständen
sS1e 1m Grund ebensowen1g 1Ns Kloster WI1€ s1e als ıhres Lebens zahlt sıcher der Umgang ihrer
Ehetrau oder Multter eruten War (78, 83), welch Beichtväter mıt ıhr. Nur vorübergehend hatte S1e
letzteres besonders in ıhrem Scheitern bei der in Bernhard Hensıiıng eınen Seelenführer, der ıhr
Erziehung ıhres Neften un: Pflegesohns Rudolt klarzumachen suchte, der Vater habe den
Rochs klar hervortritt (68 f©) Was verbirgt sıch rückgekehrten verlorenen Sohn nıcht ufs Feld,
hınter dıeser Unruhe? Köhler waählt 1er den sondern ZUuU tröhlichen Gastmahl geschickt
Vergleich mıt der „Wanderlust jener Mönche, (56) Und uch der FEinflufß des ıne humanere
denen Benedikt VO  - Nursıa die ‚stabılıtas locı Frömmigkeıt ausstrahlenden linden Münstera-
ENTSECSCNYESCTIZL hat“ (79) Und tatsächlıch 1St ner Philosophen Schlüter WAar leider 1MmM

SaNzZCH auf s1e schwach (80, 105)der Vergleich wohl eshalb nıcht abwegıg, weıl
hınter diesen „Wandermönchen“ mehr als bohe- Ihre Frömmigkeıt geht den gewissermaßen
mehatte Unrast steckt, näamlich VO der „zeıttypıschen“ Weg VO eıner „romantisch“
urchristliıchen „peregrinatio”, der Fremdlings- mutenden und doch ganz persönlıchen und kei-
ex1istenz 1n dieser Welt NC} Schema folgenden Jesuslıebe und Brautmy-

Der Autor sıeht das letzte Geheimnıiıs dıeser stik (44) eıner ausgesprochen eucharistisch-
Gestalt und iıhres Lebens 1M innersten Kern als sakramentalen Spirıtualıitat (62, 95 f > aber uch
Frömmigkeıitsgeschichte, Gottesgeschichte (17) eiıner ultramontanen Kırchlichkeıt, tür die
Wenn aut sS1e sıcher das romantıische AADOTE ZUr Zeıt des Ersten Vatıkanums die päpstlıche
du nıcht bıst, dort 1St das Glück“ zutrifft, 1St Untehlbarkeıt schlechthın dıe (CGGarantıe der Kır-

che 1St. Es 1St eıne Kirchlichkeıt, dıe miıt der Hal-doch tür s1e „dieses ‚dort benennen: Es 1st
Jesus VO Nazareth, der als ‚einzıger Gelhiebter‘ Lung Schlüters kontrastıerte, welcher 15/1, un

gefeierte, der ber nıcht ‚hıer‘ 1St (83) W as der der allgemeınen Polarısıerung leiıdend, „bıtteres
Autor sıcher 1M Blick auf Lk 2 „ treffend be- Kraut“ wachsen sah, während Lulse Hensel ıne
merkt. 1ef symbolhaft 1St hıer ıhr surrealısti- „Sichtung der eıister“ erlebte Sıcher gC-
scher Traum, beı dem S1E auf eınen Berg ste1gt, Ort uch diese Seıte ıhr, ebenso W1e€ ıhr Kon-
1M Blıck hoch ben ZU) Hımmel gewendete tessionalısmus un ıhr Bekehrungseıter. Man

136



Umschau

moöchte hıer n Außer den zeıttypıschen hat geht, enthüllt das Emmausgedicht 1869 AT

diese Fixierung persönlıche Züge; denn die STLAar- Abend ihres Lebens (108 Ausdruck eiıner
ke Fixierung aut Führung und Autorität gehört Geborgenheıt iın Jesus, die doch staändıg heimat-
1U eiınmal dieser sehr eıgenen un! 1ın ZEWI1S- l0s, suchend, aut dem Weg 1St.
SGT Weıse selbständigen Frau und innere un: Das kleine Bändchen 1St nıcht schnell und
außere Autorität sınd be] ıhr, anders als Joseph leicht lesen. ber CS enthält vieles, W aSs nach-
Hubert Reinkens meınte 1793 Nu wohl einmal denklich macht, Ja ZU Meditieren anNnregt.
untrennbar. Hıer stoßen WIr 1eSs VO Rezen- Klaus Schatz S}
senten angemerkt autf spırıtuelle Dımensionen
ultramontaner Frömmuigkeit, dıe ;ohl och
nıcht ganNzZ ertorscht, geschweige theologisch Köhler, Oskar Müde bın ıch, geh’ ZUuUT Ruh? Di1e
aufgearbeıtet sınd ber W1€ wen1g iıhre Fröm- hell-dunkle Lebensgeschichte Luise Hensels. Pader-
mıgkeıt wıederum eintach 1im Zeıttypischen auf- Orn Schöningh 991 1372 Kart. 24 ,—.

Ausstellungen YABEr Geschichte der Jesuıiten
Als Doppehubiläum tejerten dıe Jesuiten 1990 SIE ErSst 1556 auf Drängen Herzog Albrechts
den 450 Jahrestag der kırchlichen Bestätigung wıeder nach Bayern zurückkehrten. Im selben
ihres Ordens und 1991 den 500 Geburtstag des Jahr errichtete Ignatıus als erster Generaloberer
Ignatıus VO  $ Loyola, des Gründers ıhrer (5e- des Ordens dıe Oberdeutsche Provınz. Mıt iıhrer
meıinschatt. DE dıesem Anla{$ erschienen zahlreı- Leıtung betraute Petrus Canısıus, der ZULT: treli-
che Bücher, die sıch miıt dem Jesuıtenorden un! benden Kraftt der katholischen Retorm un ZU

seiner wechselvollen Geschichte beschäftigen. „zweıten Apostel Deutschlands“ wurde.
Eıne Reihe VO Ausstellungen vermittelten eınen Briefe, Urkunden und persönliche C5@e-
lebendigen Eindruck VO vielseitigen Wıiıirken brauchsgegenstände des Petrus Canısıus eriınner-
der Gesellschaft Jesu in Deutschland. ten 1n der Ausstellung die Ankunftt der Jesu1-

In München zeıgten das Bayerische Haupt- ten iın Bayern und würdıgten Leben un: Werk
staatsarchıv un: die Oberdeutsche Jesuıtenpro- des ersten Provinzıals der Oberdeutschen Pro-

VINZ, der den Grundstein tür das Wirken der1n7 ine reiche, übersichtlich gegliederte Aus-
stellung ber „dıe Jesuiten 1ın Bayern“ Um den Gesellschaft Jesu ın Suddeutschland legte. and-
Besucher mıt dem Orden bekannt machen, karten veranschaulichten die stetige Ausbreitung
wurden 1MmM ersten Teıl einleitend Ignatıus VO  ; des Ordens, der bıs seiıner Aufhebung ın Je-
Loyola SOWI1e der Autbau und dıe Satzungen der der orößeren Stadt eiıne Nıederlassung errichten
Gesellschaft Jesu vorgestellt. S1e ließen Eıgenart konnte, die anhand VO  $ Bauplänen, Gemälden
un: Selbstverständnis der Jesuiten erkennen, de- un Stittungsurkunden vorgestellt wurden.
[ecn Ausbildung und Lebensweise mıt Bildern Pachtverträge und Steuerbescheide der Kollegien

ın Ingolstadt un: München machten deutlich,und Gegenständen des taglıchen Lebens an-

schaulicht wurde. mıt welchem tinanzıellen Aufwand diese Schu-
len errichtet und unterhalten wurden.Nach Bayern kamen die Jesuıiten durch Her-

Z Wılhelm L  9 der tür die theologische Fakul- Mıt Schwerpunkten apostolıscher Tätıgkeit
tat der Landesunıiversıit: Ingolstadt dringend der bayerischen Jesuiten beschäftigte sıch der
katholische Professoren benötigte. Auf Bıtten zweıte, orößere eıl der intormativen Ausstel-
des Herzogs entsandte Ignatıus 1549 Claudius lung. Dazu yehörten die Seelsorge, der Unter-
Le Jay, Altons Salmeron un! Petrus anısıus richt Kollegien un: die Lehrtätigkeit den
ach Ingolstadt. Weıl sıch die versprochene Kol- Uniiversıitäten Ingolstadt und Diıllingen. Als
legsgründung verzogerte, gingen die Jesuıten 16 Seelsorger bemühten sıch die Jesuıten, durch

Katechese und Predigt, Volksmissionen und Ex-doch schon dreı Jahre spater ach Wıen, VO  $

Stimmen 210, 137


